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Gratis-U-AbofürLernendedesKantons
SVP und FDP sprachen sich grösstenteils gegen die Petition aus,
die beiden Parteienwaren jedoch inUnterzahl.

Kelly Spielmann

AllenLernenden,die inderkan-
tonalen Verwaltung tätig sind,
soll das ÖV-Abonnement voll-
ständig finanziert werden – das
ist die Forderung einer von 46
Lernenden eingereichten Peti-
tion. Sie seien auf den öffentli-
chen Verkehr angewiesen, um
zurArbeit oder zurBerufsschule
zu gelangen, schreiben die Ler-
nenden.Und: Seit dem1. Januar
erhaltenalleMitarbeitendendes
Kantons einen Beitrag an das
TNW-Abonnement, von wel-
chem die Lernenden mit dem
Junior-Abo jedochnichtprofitie-
renkönnen.Mit den tiefenLöh-
nen sei es schwierig, die ÖV-
Abos zu finanzieren.

Die landrätliche Petitions-
kommission sah dies ebenso.
Das Anliegen sei unbestritten
gewesen, soKommissionspräsi-
dentHeinz Lerf (FDP) – auch in
der zuständigen Finanzdirek-
tion sowie beim Gesamtregie-

rungsrat war dies der Fall. Die
geschätzten Kosten von rund
80000 Franken pro Jahr seien
tragbar – und ein U-Abo für die
Lernenden sinnvoll.

«Vielleicht ist das auch ein
Beitrag,dieBerufslehreeinbiss-
chenattraktiver zumachen», so
Lerf.DieKommissionbeantrag-
tedemLandratdeshalbeinstim-
mig, die Petition zustimmend
zurKenntnis zunehmenundsie
an den Regierungsrat weiterzu-
leiten. Dies mit dem Auftrag,
«dem Anliegen baldmöglichst
zu entsprechen».

SVPwar fürgemeinsame
LösungmitPrivatwirtschaft
Ganz so einfach ging das aber
nicht:PeterBrodbeck(SVP)stör-
te, dass das Anliegen nur aus
SichtderKantonsverwaltungdis-
kutiert und die Privatwirtschaft
vergessenwordensei:«DerStaat
finanziert immer mehr Leistun-
genmit Steuergeldern, die auch
aus der Privatwirtschaft stam-

men.Diesekämpften teils selbst
mitdenFinanzen.»DieSVPwar
derMeinung,mansollegemein-
sammitderPrivatwirtschafteine
Lösung finden. Sie beantragte,
die Petition ablehnend zur
Kenntnis zunehmen.

Auch bei der FDP war man mit
der Petition nicht ganz zufrie-
den. «Für KMU ist ein solches
Angebot nicht selbstverständ-
lich, müssen die dann nachzie-
hen?», fragte Balz Stückelber-
ger. Man hätte sich gewünscht,
dass dieLernendendieThema-
tik direkt mit dem Arbeitgeber
besprechen. Jacqueline Bader
(FDP) fand,dieFragemüssebei
jedem Lernenden einzeln ge-
klärt werden: «Einige können
mit dem Velo oder zu Fuss zur
Arbeit kommen. So entsteht
eine Zweiklassengesellschaft»,
so Bader.

Doch die Befürworterinnen
und Befürworter waren in der
Überzahl. Der Antrag der SVP
wurdeabgelehnt, der ursprüng-
lichederKommissionhingegen
angenommen: Mit 50 Ja- und
23 Nein-Stimmen bei 9 Enthal-
tungen wurde die Petition zu-
stimmendzurKenntnis genom-
men und an die Regierung wei-
tergeleitet.

Ladendiebstähle:Regierung
liefertAntworten
Gibt es wegen der Asylsuchenden in Liestal
wirklichmehrDiebstähle?

Kelly Spielmann

Von 18 Fällen im Jahr 2021 auf
55 Fälle im Jahr 2022: Die von
PersonenmitAsylstatus began-
genenVermögensdelikte haben
in Liestal zugenommen. Das
geht aus der Antwort hervor,
welche die Baselbieter Sicher-
heits- sowie die Finanz- und
Kirchendirektion auf die Frage
des SVP-Landrats Peter Riebli
lieferten.

Verlegtundgetrennt
untergebracht
Riebli wolltewissen, ob esmitt-
lerweile Zahlen zu den Laden-
diebstählen im Stedtli gibt und
ob sich der Verdacht, sie stün-
den in Zusammenhang mit der
Nutzung der Militärhalle als
Asylunterkunft, erhärtet habe.
Bei den in der Regierungsant-
wort genanntenZahlenhandelt
es sichüberwiegendumLaden-
diebstähle, gefolgt von Dieb-
stählen ab und aus Fahrzeugen.

Riebli fragtweiter,wasdieRegie-
rung«gegendelinquenteAsylsu-
chendezuunternehmen»geden-
ke.DieRegierungbeteuert,dass
sowohldieBaselbieterPolizeials
auchdasStaatssekretariat fürMi-
gration (SEM) die Problematik
erkanntundMassnahmenergrif-
fen hätten. So werde, zusätzlich
zur erhöhten Polizeipräsenz im
Stedtli, seitAnfangdes Jahres im
AuftragdesSEMeinezusätzliche
FusspatrouillederFirmaProtec-
tas für die Sicherheit in der In-
nenstadt eingesetzt.Wiederholt
delinquente Asylsuchende wür-
den in ein anderesZentrumver-
legt und dabei getrennt von an-
derendelinquentenAsylsuchen-
denuntergebracht.

Sicherheitsdirektorin Kath-
rin Schweizer betonte imLand-
rat,mansei derMeinung,die Si-
tuation habe sich bereits stark
verbessert. «Das ergeben auch
dieRückmeldungenderKMU.»
DieAsylunterkunftwird spätes-
tens EndeMärz geschlossen.

«Tierliche»
Freunde in
Schwarz-Weiss
Ein neuer Bildband zeigt das Verhältnis
zwischen Baselbieter undNutztier.

Boris Burkhardt

Wenn der BiologeMarkus Kap-
peler aus Hochwald im jüngst
veröffentlichtenelftenBandder
Reihe«bild.geschichten.bl»aus
dem Verlag Baselland über die
Haustiere imBaselbiet schreibt,
legt erWertdarauf, dasAdjektiv
«tierlich» statt dem üblichen
«tierisch»zuverwenden–erste-
res imDeutschendurchausexis-
tent, aber selten verwendet.

Es geht ihmumdenRespekt
vor den Nutztieren als Mitlebe-
wesen, wie es der geläufigere
Unterschied zwischen «kin-
disch» und «kindlich» impli-
ziert:«Generell sollen indiesem
Buch Ausdrücke wie ‹fressen›,
die Tiere gegenüber Menschen
abwerten, vermiedenwerden.»

Begleitet vonrund150histo-
rischenFotos ausdemBaselbiet
inklusivedesLaufentalsvomBe-
ginn des 20. Jahrhundert, schil-
dert Kappeler das völlig selbst-
verständliche Zusammenleben
vonMensch undNutztier selbst
in Agglomerationsgemeinden
wie der Heimat seines Gross-
vaters, Bottmingen. Dieser sei
Fabrikarbeiter und kein Bauer
gewesen und habe neben dem
GemüsegartenzurSelbstversor-
gung dennoch ein Schwein, Ka-
ninchen, Hühner, einen Hund
und Katzen zu Hause gehalten,
beginntKappeler imVorwortbei
seiner eigenenGeschichte.

Überhaupt sei derMensch in
derheutigenZeit kaumweniger
vonNutztierenabhängig als da-

mals:Daswerdenurnichtmehr
so wahrgenommen, weil die
Haltung der Tiere, «von den
‹Luxushaustieren› Hund und
Katze einmal abgesehen», heu-
te getrennt von denMenschen-
wohnungen erfolge.

AlsPferdeeineLokomotive
transportierten
«Wir alle nutzen zwarweiterhin
tagtäglich Haustierprodukte,
aber die zugehörigen Tiere be-
kommenwir kaummehr zuGe-
sicht», schreibt Markus Kappe-
ler. Dass er dabei vonweitmehr
als Nahrungsmitteln spricht,
zeigt schon das Inhaltsverzeich-
nis, welches das Buch in Kapitel
über«tierlicheKleidung»,«tier-
licheRohstoffediverserArt»und
«tierlicheMuskelkraft» einteilt.

Echte Überraschungen sind
hierbei der Transport einer Lo-
komotive mit einem Sechs-PS-
Fuhrwerk sowieHunde als Zug-
tierevonHandkarrenundMarkt-
chaisen.Vonausserordentlicher
BedeutungfürdasBaselbietvom
17. bis 19. Jahrhundert war sogar
ein«domestiziertes Insekt»:Auf
dieSeidenbandwebereimitdem
KokonsekretderSeidenspinner-
raupegehtKappelerabernurauf
einer Seite ein, weil dieser tieri-
sche Rohstoff «zu allen Zeiten
importiertwerdenmusste»,also
hierzulandenieRaupengezüch-
tetworden seien.

Kappelers Hintergrund als
Biologekommt inderEinleitung
zumTragen, inder er einenwei-
tenBlick auf dieGeschichte der

Haus- undNutztiere wirft, «die
man so anschaulich aufbereitet
nirgendwo sonst finden kann»,
wieMitherausgeberKarlMartin
Tanner in seinemBegleitschrei-
ben zur Buchveröffentlichung
verspricht.

Kappeler gehtTausendevon
Jahren indieVergangenheit und
bis nach Südostasien der Frage
nach, wie Nutztiere domesti-

ziert wurden, springt dann aber
gleich ins Baselbiet und kann
hier die zwölf «traditionellen
Nutztiere» Rind, Schaf, Ziege,
Schwein, Pferd, Hund, Katze,
Biene, Huhn, Gans, Taube und
Kaninchen dank einer Abhand-
lungeinesZürcherArztesbis ins
16. Jahrhundert nachverfolgen.

MitdieältestenAbbildungen
im Buch stammen aus der Zeit

Matthäus Merians des Älteren
und zeigen unter anderem das
«TerWeiler»Dorflebenmit Zie-
gen, Schafen, Kühen, Hühnern,
EntenundeinemPferd.

Die verwendeten Fotogra-
fien stammen lautMarkusKap-
peler von privaten und öffentli-
chenQuellenausdemBaselbiet.
Keine der Sammlungen sei auf
Tierfotografie spezialisiert; sie

seiennur zufälligTeil derBilder.
ImFokus stehe«die traditionel-
le Nutzung der Haustiere im
Alltag der Kleinbauern, Hand-
werker, Arbeiter und Tag-
löhner».

Markus Kappeler: Band 11 in
der Reihe «bild.geschichten.bl»,
Verlag Baselland, 156 Seiten,
23 Franken.

«Vielleicht ist
dasauchein
Beitrag,die
Berufslehre
attraktiver zu
gestalten.»

HeinzLerf
Kommissionspräsident
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